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Berlin, den 20. Februar. 
um 11 Uhr traf der Herzog v 
feiner Durchreiſe nach St. Petersburg, bier ein. Das 
Gefolge beſtand aus den Lords Fitzroy Somerſet, 
unglass und Fincaſtle, den Adjutanten Capt. Cath⸗ 
cart und dem ehrw. Herrn Bligh, fo wie dem Urzte 
An. Hume. Der Herzog flieg in dem Gaſthofe zur 
Stadt Rom ab, wofelbſt eine Ehrenwache von einem 


n d. 
Am 17. d. Morgens 
on Wellington, auf 


ſſtzier und 30 Grenadieren, vom Regiment Kaiſer 
E Ader; aufgeſtellt war, welche der Herzog jedoch 
ald nachher entließ. In dem zur Aufnahme des 
Herzogs beſtimmten Saale hatten Se. Mojeftät der 
nig, als Geſchenk für denſelben, eine verkleinerte 
opie in Bronce der für Breslau angefertigten Sta⸗ 
Nr des Feldmarſchaus Blücher aufſtellen laffen, fo 
pe Herzog bei feinem Eintritt ſoaleich von den 
Feen. bekannten Zügen ſeines Waffengefaͤhrten begrüßt 
ürde. Dieſe Statue iſt im Jahre 1823. von dem 
e Hrn. Prof. Rauch, ſeldſt modellut, die Zeich⸗ 
Bre des Piedeſtals vom Baurath Langhans zu 
7 reslau, und die Ausführung in Bronce von den Her⸗ 
ken Lequine und Coue. (Das große Piedeſtal, wel⸗ 
ches in Breslau erri 
Stans hoch.) Die Ausführung der kleinen Beonce⸗ 
voll ue iſt mit ſolchem Fleiß und folder Sauberkeit 
ne: daß dies Kunſtwerk ein Geſchenk des Königs 
Be beberzog von seltenem Werth genannt werden darf, 
del demſelben die polleſte Anerkennung fand. 
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htet wird, iſt 13 Fuß, die Statue 
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den 25. Februar. 
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Liegnitz. 


chleſten 
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Mittags um 12 Uhr begaben ſich die ſammtlichen 
hier anweſenden Generale und Stabsoffiziere, in feier⸗ 
lichem Zuge, zu Fuße, Se. Excell. den General -Feld⸗ 
marſchall Grafen Gneiſenou und Se. Hoh. den Her⸗ 
zog Karl von Mecklenburg an der Spitze, nach dem 
Hotel des Herzogs von Wellington, um demſelben 
vorgeſtellt zu werden. Nachdem der Herzog bei dem, 
an dem hieſigen Hofe accreditirten Engliſchen Ge: 
fandten, Grafen Clamwilliam, das Mittogsmohl 
eingenommen, begab ſich derſelbe zu Sr. Mofeftät 
dem Könige, um Allerhoͤchſtdemſelben feine Aufwar⸗ 
tung zu machen, von, wo aus er ſich, in gleicher 
Abſicht, zu des Kronprinzen Königl. Hoheit und den 
ſaͤmmtlichen hier anweſenden Gliedern der Koͤnigl. Fo⸗ 
milie verfuͤgte. Spaͤterhin ſtattete er auch der Frau 
Fürftin Bluͤcher einen Beſuch ab. Am Abend war der 
Herzog einige Zeit im Schauſpielhauſe anweſend. 

Am 18. dieſes fand unter den Linden eine große 
Parade: Aufftelung ſaͤmmilicher hier garniſonirender 
Truppen ſtatt. Der Herzog begab ſich gegen 11 Uhr 
u des Königs Majeſtät, ritt ſodann zur Seite Aller⸗ 
bchſtdemſelben, an die Fronte hinunter, und ſah nach⸗ 
het die ſaͤmmtlichen Truppen: vorbei. defiliren. Der 
Herzog trug bei dieſer Gelegenheit, ſon wie überhaupt 
während ſeines hieſigen Aufenthalts, die Preußiſche 
Generald: Uniform und die Dekoration des großen 
ſchwarzen Adler »Drdens. Bel dem Nachhaufereiten, 
nach beendigter Muſterung, geleitete das zahlreie 
vrrſammelte Publikum den Herzog unter abe em 


* 


Freubenaudruf und Jubel zich feinem Hetel. Mit⸗ 


tags war großes Diner bei Sr. Maj. dem Könige, 


wozu ſämmtliche Stabsoffiziere eingeladen worden, und 
Abends im Opernhauſe die Aufführung von Spon⸗ 
tin’ Oper: Nurmahal. Das zahlreich verſammelte 
Publikum empfing den Helden mit lauten Zeichen des 
Beifalls und der Freude. Der Herzog hatte ſeinen 
Platz zwiſchen der Krenprinzeſſin und der Prinzeffin 
Wilhelm KK. HH. in der großen Königlichen Loge. 
Nach dem Schauspiel fand ein glänzender Ball bei 
Sc. K. H. dem Prinzen Auguſt von Preußen ſtatt. 
Geſtern, den 19., Morgens gegen ro Uhr, beſuchte 
der Herzog von Wellington mit ſeinem Gefolge, in 
Begleitung des Königl. Großbritanniſchen Geſandten, 


Grafen Clamwilliom, des General-Lieut. von Möff⸗ 


ling, und des Flͤgel⸗ Adjutanten Sr. Moj des Ad⸗ 
nigs, Major von Muffeto, die Werkſtätte des Herrn 
Profeſſor Rauch, in welcher gerade an dieſem Tage 
das nun in Erz vollendete, für Berlin beſtim mie 
Standbild des Fürſten Blücher zum erſtenmal oͤffent⸗ 
lich ausgeſtelt war, ſo daß der Herzog det Erſte 
war, welcher das Gebilde des verehrten Feldherrn 
begrüßte. Ganz beſonders ſchien der Herzog don 
dem Bilde ſeines alten Waffengefährten angezogen; 
Er verweilte lange vor demſelben, und vor jeder An⸗ 
ſicht insbeſondere (indem die Statue gedreht werden 
konnte), und äußerte über die Idee, tiber das Koſtüm, 
über die Aehnlichkeit des Kopfes, ſo wie auch über 
den Theil des zum Piedeſtal gehdrigen kleinen Re⸗ 
liefs, welcher den Kriegszug des Preußlſchen Heeres 
von Breslau bis Paris darſtellt, ſeine beſondere Zu: 
friedenheſt. Der Herzog trug ſodaan dem Künſtler 
die Ausführung der Biloniſſe des Kaiſers Alexander 
und des Fürften Blücher, nach den im Attelier vor⸗ 
ze Bildniſſen, auf, welche für des Herzogs 
ohnzimmer in London beſtimmt find, — Eben ſo 
bezeigten der Herzog dem Herrn Profeſſor Tieck über 
die in Marmor vollendet angelegte Statue Iffland's, 
und über den Todesgenius zum Denkmal des Prinzen 
Ludwig von Preußen, bei Soalfeld, Ihre Zufriedenheit, 
Von dem Attelier des Kuͤnſtlers aus ritt der Her⸗ 
zog nach dem Kreuzberge, um das dort aufgeftellte 
Denkmal aus Gußeiſen in Augenſchein zu nehmen. 


Se. Königl. Hoheit der Erbgroßherzog von 
Mecklenbung⸗ Schwerin find. von St. Petets⸗ 
N bag DIE eingeteoffen, oo. 

Der Kaiferl, Ruf. wirkt. Etatsrath, Fuͤrſt Tſcher⸗ 
batow, ſſt von Braunſchweig hier angekommen. 

Der Kd zäh Cabinets⸗Courier Elliot 


Kdalglich Fra 8 
iſt, von Paris kommeng, hier durch nach St. Pe⸗ 


tersburg gegangen. 6 8 
Berlin, den 21. Februar. Se. Maj. der König 
baben den bei dem Ober⸗ Appellations⸗Gerichte zu 
Greifswald fungirenden Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗Aſſeſſor 


Gouverneur von Neuvorpommern, Fuͤrſt 


Friedrich von Seckt, zum Ober⸗Landes⸗Gerichle⸗ 
Rath zu ernennen geruhet. 2 
Se. Moj. der König baden den bisberigen Kauz 
mergerichts⸗Aſſeſſor Heinrich Leopold v. Stram mff 
zum Juſtiz Rath bei dem hieſigen Stadt⸗Gericht zu 
ernennen geruhet. N 

Se. Maj. der König haben den bisherigen Aſſeſſot 
bei dem Landgerichte in Bromberg, Auguſt Ferdinand 
Bärentz, zum Stadt⸗Juſtiz⸗Rath bei dem Stadt 
Gericht in Stettin zu ernennen geruhet. 4 

Se. Königl. Moj. haben den Stabtgerichts⸗Direk⸗ 
tor Moll in Neumarkt, zum Kreis⸗Juſtizj⸗Rath del 
Neumarktſchen Kreiſes allergnaͤdigſt ernannt. 1 


— — Au 

Am 10. ſtattete der Herzog von Wellington, noch 
dem er in der Werkſtatt des Profeſſor Rauch gewe⸗ 
ſen, Sr. Exc. dem Grafen von Vernſtorff, Minſſtek 
der auswätligen Angtlegenheiten, einen Beſuch abe 
Mittags war große Tafel bei Sr. K. H. dem Her 
zoge von Cumberland. Am Abend erſchien der Her 
zog auf dem Subſcriptionsball un K. Schauſpielhauſt, 
der, wie gewohnlich, durch die Gegenwart Sr. Könige 
Mojeſtät und des ganzen Hofes belebt wurde, und 
aͤußerſt zahlreich beſucht war. Se. Maj. der König 
geruhten, nachdem die den Ball eroͤffnenden Polonate 
ſen bereits geendigt waren, und die ubrigen Tänze 
angefangen hatten, bei der Ankunft des Herzogs von 
MW Ungton, die Polonoiſe abermals beginnen zu la 
fen, bei welcher der Herzog zuerſt mit der Kronprin⸗ 
zelſin K. H., darauf mit der Erbgroßherzogin von 
Mecklenburg K. H., und fodann mit der Prinzeſſin, 
Wilhelm K. H. zu kanzen die Ehre hakte. Der Here 
zog unterhielt ſich auf dem Balle ſehr lange mit uns 
ſerm geſchätzten Künſtler, Prof. Rauch, welchem er 
außer feinen. übrigen früheren Beſtellungen, noch die 
Aus führung einer Marmorbüſte Sr. Maj. des Koͤnigs, 
in Lebensgroͤße, auftrug. Der Herzog begab ſich dor 
dem Abendeſſen hinweg und hat geſtern Morgen gleich 
nach 5 Uhr die Hauplſtadt verlaſſen und feine Reife 
nach ©’. Petersburg fortgeſetzt. F 


Se. Durchlaucht der Generalmajor und General- 
zu Putt⸗ 


bus, ſind von Puttbus hier eingetroffen. 
R a men d. : 

St. Petersburg, den II. Februar. Unſere Zel⸗ 
tungen enthalten folgenden Aufſatz: „Unſern Kefern iſt 
bekangt, mit welchem tiefen Gefühle des Kummers 
auch die fremden Nationen den Hintritt des unvergeß⸗ 
lichen Kalſers Alexander erfahten haben. Nicht wir 
allein haben an ihm einen großen Monarchen verle⸗ 
ren; fein Ruhm gehbrt dem übrigen Europa faſt eben 
fo {ehr an, als Rußlaud, denn der Preis deſſelden 
war die Befreiung von dem allgemein verhaßten Joche; 
und ſelbſt in den Tagen des Friedens erſtreckte 
fein wohlthaͤtiger Einfluß auf andere Machte, denen 


er zum ficheren Unterpfande der Ruhe und Ordnung 
diente. Dieſe Zeichen des herzlichen Antheils an uns 
ſerm Kummer dauern fort. Die allürten Hofe, die 
o oft unbegrenztes Zutrauen zu den großmuͤthigen 
aximen feiner Politik gezeigt haben, bemühen ſich 
fetzt, ſeinem gehelligten Andenken die ſchuldige Chre 
rurch einhellige Acußerung der Freundſchaft und Ach⸗ 
lung gegen ſeinen durchlauchtigſten Nachfolger auf 
dem Throne zu geben. Untet ihnen iſt der der erſte, 
welcher bei den allertrübſten Umſtänden nicht aufge⸗ 
hört hat, im Herzen der Freund unſers geliebten Mon⸗ 
archen und Rußlands zu ſeyn: der Konig von Preußen; 
er hat zu feinem Repröſentanten in dieſem wichtigen 
Halle feinen Sohn, den Prinzen Wilhelm, ernaunt. 
leich nach ihm trafen auch beim kaiſerlichen Hofe 
ein, die mit ihm durch die Bande der Verwandſſchaft 
Lad der Liebe, wie durch das gegenſeitige polltiſche 
Jutereſſe verbundenen durchlauchkigſten Perſonen, der 
rbprinz von Mecklenburg⸗Schwerin, der Markgeof 
topold von Baden, und Se. Königl. Hoheit der Prinz 
a Oranien, ausgezeichnet durch die beſondere, zart 
90 Freundſchaft des in Gott ruhenden Kaiſers, und, 
zei feinem letzten Scheiden von ihm noch mit neuen 
zeweiſen derſelben überhäuft: plotzlich getroffen durch 
die ſchreckliche Nachricht, durch feinen eigenen unaus⸗ 
ſprechlichen Kummer und durch den Kummer der Ge⸗ 
mahlin, eilte er nach den fuͤr ihn geheiligten Orten 
der Rüͤckerinnerung, um den koſtbaren Ueberreſten feine 
Ehrerbietung zu bezeigen und mit den übrigen Mit⸗ 
Niedern der trauernden Allerdurchlauchtigſten Familſe 
n Kummer zu thellen. Mit dem Auftrage des Kalz 
ers von Oeſterreſch, des langen, beharrlichen Alliirten 
unſers Vaterlandes, und des perfdnficben Freundes d 4 
verklärten Monarchen, iſt ebenfalls der Prinz, der 5950 
wandte des Kafſers, der Erzherzog Ferdinand von 
e hier, der ſich in dem Feldzuge von 1805 mit 
uhm bedeckt hat; und die großbritanniſche Regierung 
10 zum Dollmeiſcher ihrer Gefühle und ihrer Geſin⸗ 
Basen einen der Helden unferer Zeit gewählt, einen 
& dberrn, der bel Waterloo Napoleon den letzten 
rag verſetzte und dadurch in den Annolen der Welt 
Eu Namen dem Namen des Haupl⸗Befteiers von 
Europa, Alexanders des Erſten, deigefügt hat.“ 
Der Graf v. Lebzeltern hat Sr. Majeſtät vorigen 
deg gag im Namen ſeines Souderain die Infignien 
es Stephansordens überreicht. 
ir er General der Kavallerie, Graf v. Wittgenftein, 
1 des Huſaren⸗Regiments Mariupol geworden; 
90 bell iſt der General v. Oſten Sacken, Befehls⸗ 
hen er des erſten Armee⸗Corps, zum Chef des Infan⸗ 
0 Smeg Uglitſch erhoben worden. 
Die erſte Compagnie des Regiments, das in Tſcher⸗ 
ew revoltirte, war in der Treue unerſchütterlich 
gan leben; zur Anerkennung dieſer Ergebenheit, iſt dieſe 
a ze Compagnie unter die Garde verſetzt und der 


Capitain Kozloff, Major und Reer des Wladimir⸗ 
Ordens geworden. N 
Der Kaiſer hat das Schloß Oranienbaum nebſt den 
dazu gehörigen Dorfſchaften — ein perſonliches Bes 
ſitzthum des hochſeligen Kaiſers — der Kaiſerin Eliſa⸗ 
beih geſchenkt. ; 
Ein Bericht des General Permoloff aus Tſcherlevnia 
vom 9. v. M. mel et, daß det General und ſämmt⸗ 
liche Truppen dem Kaifer Nikolaus den Eid der Treue 
geſchworen haben. \ 
Das heutige Journal von St. Petersburg enthält 
folgenden Artikel: 1 i 
„Die in Folge der Ereigniſſe vom 26 December v. 
J. von Sr. Maj. dem Kaiſer eingeſetzte Unterſuchungs⸗ 
Commiſſion, hat zwar noch nicht das Zickihrer Arbei⸗ 
ten erreicht, iſt indeſſen doch ſchon einer Reihe von 
Thatſachen auf die Spur gekommen, die den Urſprung, 
den Fortgang und die verſchiedenen Formen der gehei⸗ 
men Verbindungen darlegt, welche, wenn ſie ihre 
schrecklichen Abſichten erreicht hätten, große Verbrechen 
und großes Elend in Rußland hervorgebracht haben 
würden. Folgendes iſt eine, aus den Verhören und 
Geſtändniſſen der Schuldigen hervorgehende Ueber⸗ 
ſicht der Thatſachen. IIhte Abſichten waren von 
der Art, daß die Zahl der einwilligenden Theilneh⸗ 
mer nothwendig nur ſehr beſchränkt ſeyn konnte. 
Zur Ehre des ruſſiſchen Namens und zur Freude 
aller guten Bürger, iſt dieſe üroͤſtliche Ueberzeugung 
gänzlich erlangt. Man wird ſehen, daß die Abe 
geſchmacktheit des Complotts ſeiner Schändlichkeit 
ganz gleich kommt; um zu zeigen, wie wenig es ges 
lingen konnte, bedarf es nur der Enthuͤllung des Zu⸗ 
ſammenhanges ihrer Pläne, wie ſie zoͤgerten, vor ihren 
eigenen Projekten zurückſchraken, und wie es ihnen 
niemals moglich geworden, ihren Lehren und Umtrie⸗ 
ben Ausbreitung zu geben. Die erſte Idee zu dieſer 
Verſchwörung war von jungen Leuten gefaßt, die in 
ihrer ungeregelten und erhitzten Phantaſie, mit forte 
gezogen von den gefährlichen Beiſpielen der Ummäls 
ungen, die Europa ſeit 30 Jahren heimgeſucht haben, 
linde Wünſche alles umzuwerfen hegten, und die edlen 
Ueberlleferungen der wahren Vatetlandsliebe, die im 
Buſen der tuſſiſchen Nation aufbewahrt werden, nebft 
den heiligſten Pflichten und Eiden vergaßen, fo wie 
die geſellſchaftliche Lage, in welcher ſie ſich befanden, 
um ſich dem Traum einer abſoluten Reform in Ruß: 
land hinzugeben, und die Mittel dazu im Dunkeln zu 
berathen. Aus ihren Geſtändniſſen ergeben ſich 13 
Punkte: 1) Gegen Ende des Jahres 1815 und Anfang 
es Jahres 1816 arbeiteten fie an der Bildung einer 
geheimen Geſellſchaft, die in zahlreichen Unterabtheis 
lungen zerfallen und einen doppelten Zweck haben ſollte. 
Der offenkundige Zweck war Woblthun; der wahre je⸗ 
doch, den nur wenig Eingeweihte kannten, eine poli⸗ 
tiſche Reform des Kaiſerreichs. 2) Seit dem Jah 


— — — — 


1817 überlegten fie in Moskau, wie man beit Maifer 


Alexander ermorden könne, in dem Augenblick, als die⸗ 


fer Monarch mit feiner erlauchten Familie jene Reſi⸗ 
denz beſuchte. Das Leben eines angebeteten Beherr⸗ 
ſchers ſchien ihnen zur Ausführung ihres Vorhabens 
außerſt hinderlich. Sie wollten durchs Loos entſchei⸗ 
den, wer der Mörder ſeyn ſollte, als einer der Ver⸗ 
ſchwornen ſich freiwillig dozu anbot. Indeſſen iſt die⸗ 
fer Anſchlag nicht zur Aus führung gekommen, entwe⸗ 
der weil im entſcheidenden Augenblick das Schrecken 
des Gewiſſens ſich ihrer bemächtigte, oder weil fie ihren 
Plan einer gänzlichen Umwaͤlzung noch nicht für reif 

enug hielten. 3) Als ſie im J. 1818 ſahen, daß ihr 
Gen ſich nicht genug ausbreite, verſammelten fie 
ſich aufs Neue in Moskau, und gaben ihm unter der 
Benennung „Verein der Freunde des allgemeinen Ber 
ſten“ oder „des grünen Buchs“ eine neue Einrichtung. 
Auch dieſer Verein hatte eine doppelte Tendenz. Aber 
die Mitglieder waren nicht blos zu barmherzigen Hand⸗ 
lungen verbunden, ſie mußten auch zur Verbreitung 
von Kenntaſſſen und zur Sittenverbeſſerung beitragen. 
Die politiſche Reform blieb das Geheimniß der Haͤup⸗ 
ter, welche die Gemüther darauf vorzubereiten und auf 
alle Weiſe die Zahl ihrer Anhänger zu vergrößern ſich 
beſtrebten. 3) Im J. 1821 hielten fie, in der Ueber, 
zeugung, daß die bisherigen Maaßregeln noch nicht 
den erwünſchten Erfolg gehabt haben, ein drittes Eon: 
cilium in Moskau, zu welchem ſich die Abgeordneten 
aller Unterabtheilungen des Vereins einfanden. Allein 
man ward dort getheilter Meinung. Ueberzeugt, daß 
die Mehrheit der Mitglieder die politiſchen Pläne miß⸗ 
billige, thaten die Häupter, um dieſe zu entfernen, den 
Vorſchlag zur Auflöfung der Geſellſchaft. Einige nad: 
men dieſen Vorſchlag ruhig an, Andere ſchienen nur 


belzuſtimmen. Und von dieſem Zeitpunkt an ſind wirk⸗ 


lich die meiſten, die zu dem Verein gehört hatten, aus⸗ 
geſchieden. 5) Aus den Trümmern deſſelben bildeten 
die Verſchwornen neue Geſellſchaften, in denen die 
Mittheilungen nur Außerft vorſichtig gemacht und deren 
gegenſeitige Verbältniffe in den Schleier des tiefſten 
Geheimniſſes gehüllt wurden. 6) Nun bildeten ſich 
zwei Geſellſchaften „des Nordens“ und des Südens“, 
deren Direktoren in Petersburg und Tultſchin ihren 
Sitz batten, und von welchen Comité, die ſich „Be⸗ 
zirks⸗Gerichtbatkeiten“ nannten, abhingen. In der 
Folge entftand noch eine dritte Geſellſchaft der ‚vers 
einten Slaven“, mit der zwei Mitglieder der Sudge⸗ 
ſellſchaft in genaueſter Verbindung ſtanden. 7) Jetzt 
faßten die Häupter den gemeinſamen Beschluß „ mit⸗ 
telſt der Armee eine Revolution herbeizuführen; ſie 
bemühten ſich daher, Militalrs und Cheis von Com⸗ 

agnien und Regimentern in ihr Intereſſe zu ziehen. 
50 In den Vereinen wurden nun, je nach den verſchie⸗ 


200 Anſichten und Intereſſen der Mitglieder, verſchie⸗ 


dene Vorſchlaͤge zu der Reform gemacht; Einige wollten 


eine Regierungsform, in der die hoͤchſte Gewalt einem 
Triumpirat — in das fie zu gelangen ſich fehmeie 
chelten — anvertraut würde; Andere ſchlugen vor, daß 
ruſſiſche Reich in mehrere unabhängige Staaten, die 
ein gemeinſchaftliches Band vereinigte, zu zertheilen. 
Manche meinten, man ſolle gewiſſe Provinzen von 
dem Reiche abloͤſen, entweder um fie unabhängig zu 
machen, oder auch um fie den benachbarten Mächten 
obzutreten. 9) Bei dieſer Verwirrung der Begeifft, 
dieſem Zuſammentreffen der ehrſuͤchtigen Beſtrebun⸗ 
gen Einzelner, die eben ſo blind als ſtrafbar waren, 
kam es zu keinem endlichen Plan, nur daß unter den 
Raͤdelsführern mehrere abermals das Projekt von der 
Ermordung des hochſel. Kaiſers auf's Tapet brachten. 
10) Sogar noch 1823 wollten zwei Mitglieder der 
geheimen Geſellſchaften dieſes ſchreckliche Complott in 
Aus führung bringen. Sie begaben ſich zu dem Ende 
nach Bobruisk, das der Kaiſer paſſiren mußte; aber 
das Ausbleiben ihrer Mitverſchwornen verhladerte fie 
an der Ausführung des Vorhabens. 11) Noch eins 
mal ward im vorigen Jahre die naͤmliche Frevelthat 
beſchloſſen, Ein vom Kaiſer mil Wohlthaten übers 
ſchütteter Menſch drängte ſich herzu, um ihm das 
Leben zu nehmen, und zwar ohne weiteren Aufſchub. 
Man deſchloß, Königsmdrder nach Taganrog, wo⸗ 
ſelbſt Se. Maj. ſich damals aufhielt, hinzuſchicken; 
dieſe Mörder waren Mitglieder des Vereins der „bers 
einigten Slaven“. Nichtsdeſtoweniger aͤnderte man 
dieſen Vorſatz, und verlegte den Tag der Ermordung 
auf den Mal 1826, zu welcher Zeit der Kalſer Ale⸗ 
xander vermuthlich eine Heerſchau bei Bela-⸗Tſerkom 
halten würde. 12) Vom änßerften Rußland tam 
ein anderer Verbrecher im Herbſt v. J. nach St. Pe⸗ 
tersburg, ward Mitglied der „Nordgeſellſchaft“, und 
erbot ſich zur Ermordung des Kalſers. 13) Nach 
dem Hintritt des hochſel. Kalſers kamen die Ver⸗ 
ſchworhen über neue Zerftdrungspläne überein: ſämmt⸗ 
liche Mitglieder der kaiſerlichen Familie ſollten zuerſt 
und zu gleicher Zeit fallen, und in Petersdurg, Mods 
kau und den Quartieren der Armee auf Einmal Em⸗ 
9 0 ausbrechen. Aber die Exeigniſſe in Peters 
urg und in der Gegend von Kiew haben gezeigt 
wie wenig die Verſchwornen bei irgend einer Klaſſe 
des Volkes auf Unterſtötzung rechnen koennten: die 
Paar Soldaten und Offiziere, die ihnen folgten, wos | 
ren hintergangen und meinten, daß fie für die Treue 
ihres Eidſchwurs kämpften. Die Anzahl der Vers 
3 namentlich der am meiſten Strafbare, 
ft unbetraͤchtlich; alle geheimen Geſellſchaften, die 
von ihnen errichtet worden, ſind bekannt, und die 
Anſchläge ihrer Verblendung oder ihrer Bosheit kein 
Geheimniß mehr. Die Unterſuchungs⸗Commiſſion hat 
folgende Unterſcheidungen zu machen Gelegenheit ges 
habt: 1) er und Häupter der geheimen Geſell? 
ſchaften; 2) Mitſchuldige und Theilhaber der ſchreck⸗ 


Heben Gchermniffe: 3) Werkzeuge zur Ausführung 
Wen eigentlich nicht bekannter Pläne; 4) Irrege⸗ 
eitete, wie die Soldaten, die nicht wußten, daß ſie 
An die Ordnung und den rechtmäßigen Hertſcher 
ch bewaffneten. — Wiewohl die Hauptſchuldigen 
berführt ſind, ſo mußte doch die exemplariſche Be⸗ 
rafung der Koͤnigsmoͤrder, Unruheſtifter und der mit 
den Waffen in der Hand gefangen genommenen Leute 
dis dahin aufgeſchoben werden, daß fie mit ihren 
Muſchuldigen conftontirt ſeyn würden, um endlich 
le verſchiedenen Grade der Strafbarkeit nach Billig⸗ 
eit und Recht beſtimmen zu kbunen. Das Ziel dies 
ſer Arbeiten iſt nicht fern. Die Commiſſion iſt an⸗ 
Biden) dem Kaiſer unverzüglich das Berzeichnig 
wol Perſonen vorzulegen, welche auf bloßen zn 
ohn verhoftet worden, und welche Se. Majeftät 
ſofort in Freiheit ſetzen laßt.“ 
1 n dem Verzeichniß der Verſchwotnen befand ſich 
20 der Name eines gewiffen Küchelbecker; er war 
a 26. December gleichfalls unter denjenigen, die 
1. dem Iſaaksplotz ſich aufgeſtellt hatten. Dieſer 
A ®, deſſen dran lange nicht hat habhaft werden 
unen, iſt endlich in der Vorſtadt Praga bei Wars 
chau entpeckt und vom Großfürſten Conſtantin hie⸗ 
ber geſchickt worden. Der Unteroffizier Grigorieff, 
vom Regiment der Volhyniſchen Garde, der ihn aufs 


gefunden und ausgeliefert, iſt Faͤhnrich geworden und 


hat 1000 Rubel 


Der Tag, an zum Geſchenk erhalten. 


5 welchem der General der Infanterie 
Baal Fedor Waßiljewitſch Roſtopiſchin in Moskau 
das „ war der 30. Januar. Der Graf hatte bereits 
boſte Jahr zurückgelegt. 

bi Laut Nachrichten vom Kaukaſus machen die Ge⸗ 
ral Woölker wieder Einfälle in unſer Gebiet, und Gene⸗ 
a ermoloff iſt auf einem Zuge gegen fie begriffen. 
Traue, Petersburg, den 1a. Februar. Ueber den 
1 der Leiche des Kaiſers Alexander von Ta⸗ 
m 12 leber vernehmen wir noch folgende Detaills: 
11. Ms auuar ging der Zug von Taganrog ab; den 
1800 10 um 8 Uhr ſetzte er ſich von Pokrofskoe 
deſchw ro lobobe Krepkaja in Bewegung. Nach einer 
Ade * ichen Reife von 2 Togen kam der Zug am 
doe nd des 13. in Adrianopel an, den 14. in Lugaus⸗ 
ki den 15. in Bakmut, den 16. an der Grenze der 
0 ade ven 17. in Izium, den 18. in Brigadirowka 
bade e der Militalr⸗Kolenien) n Der großen Kälte 
2 er (15°) verblieb man dieſen und den folgenden 
5 an dieſem Orte. Den 20. empfing der Biſchof 
wer Charkow an der Spitze der Geiſtlichkeit den Lei⸗ 
Dorn in Tſchugujeff. Den 21. erreichte man das 
0 Rogany und die Stadt Charkow. Obwohl man 
Di rad Kälte hatte, waren doch in den Straßen, 
de, der Trauerzug paſſirte, alle Feuſter offen, alle 
> ber und Balkone mie Menſchen bedeckt, und übers 
zeigten Schmerz und Thränen, daß nicht Neugierde 


dieſes Zuſammenſtrdmen bewirkte. Zwei Tage hinter 
einander verließen Tauſende von Menſchen jeden Alters 
und Geſchlechts die Cathedrolkirche nicht; weder die 
Polizei, noch die Stadtbehoͤrde, vermochte dem Ges 
druͤnge abzuwehren. Den 23. erreichte man Liptſy, 
den 24. die Grenze des Regierungs-Vezuks Kursk. 
Aus Vielgorod kamen die Einwohner ſchaarenweiſe 
herbei, und baten um die Erlaubniß, den Leichen⸗ 
wagen ziehen zu dürfen, Man gewährte ihre Bitte, 
und in einem Nu waren die Pferde ausgeſchiert, und 
Hunderte von Menſchen drängten ſich herzu, dieſe 
heilige Pflicht zu vollziehen. Den 25. machte der 
Zug in dem Dorfe Pakovlevo Halt; den 26. in der 
Stadt Obolan; den 27, in Medvianka, und den 28. 
in Kursk. Auch hier zogen die Einwohner den Wagen 
nach der Kirche. Dieſe war der Trauerfeierlichkeit an⸗ 
gemeſſen verziert; zwölf koloſſale Leuchter gaben der 
Kirche Hellung; die Inſchrift des Trauergeruſtes war 
aus dem Briefe der Kaiſerin Eliſabeth genommen, und 
lautete: „Unſer Engel iſt im Himmel.“ Den 29. 
traf der Zug in Curaſſowo, den 30. in Olkowacka 
und den 31. in Kurakino ein. Am 1. Februar er: 
reichte man Kotetoro und Orel, und den 3. des Abends 
das Dorf Pawlowo. 

Man ſpricht davon, daß der gegenwärtige Kriegs⸗ 
miniſtet, Hr. v. Tatitſcheff, das Portefeuille abgeben 
und in den Reichsrath eintreten werde. 


Turkei und Griechenland. 

Türkiſche Grenze, den 23. Januar. (Aus dem 
Oeſtert. Beob.) Berichte aus Corfu vom 23. Januar 
melden Folgendes: „In der Lage der Dinge vor 
Miſſolunghi hat ſich noch immer nichts geändert. — 
Um Zante kreuzen, den letzten Nachrichten zufolge, 
16 griechiſche Segel. — Einen Umſtand, der nicht 
wenig dazu beigetragen haben mag, die Operationen 
Reſchld Paſcha's gegen Miſſolunghi zu laͤhmen, hat 
man hier erft unlaͤngſt aus dem Munde des Bey 
von Vallong *) erfahren, welcher zur Wiederherſtel⸗ 
lung feiner Geſundheit auf dieſer Jaſel angekommen 
iſt. Dieſer Bey, Ismael Paſcha, der vorzuͤglichſte 
der unter dem Seraskier befehligenden Heerführer, 
war gleich in den erſten Tagen des April v. J. mit 
ſeinen Albaneſern gegen Miſſolunghi aufgebrochen, 
und hatte an den Gefechten beim Uebergang über den 
Achelous, und auch fpäter vor der Feſtung ſelbſt, den 
ruhmlichſten Antheil genommen. Als ſich dann aber 
die Belagerung wider Erwarten ſo ſeht in die Länge 
zog, und die Auszahlung des verheißeneu Soldes 
nicht erfolgte, faßte Ismael Paſcha den Entſchluß, 
das Zelt des Seraskier mit ſeinen Leuten zu umzin⸗ 
geln, und ihn zur augenblicklichen Zahlung des ruͤck⸗ 
) Sandſchak an der Kuͤſte des Joniſchen Meeres, noͤrd, 
lich 15 Hate, ee * — der 
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fländigen Soldes zu zwingen, wozu ſich Reſchid Poſcha 
auch ſogleich verſtehen mußte. Kaum hatte Ismael 
Paſcha das Geld empfangen, als er ſogleich mit ſei⸗ 
nen Truppen, drei- bis viertauſend Mann, das Las 


ger vor Miſſolunghi verließ und nach Haufe kehrte.“ 


Berichte aus Morea, die ſich zwar nicht ganz ver⸗ 
bürgen laſſen, doch Wahrſcheinlichkeit genug für ſich 
baben, melden, daß Kolokotroni, der mit 3 bis 4000 
Mann bei Karitene ſtond, zwei vergebliche Verſuche 
gemacht hat, Tripolizza, wo Ibrahlm Paſcha nur 
etwas über 3000 Mann zurückgelaſſen haben ſoll, 
wieder einzunehmen; bei dem zweiten dieſer Verſuche 
war er in Gefahr, das Leben einzubüßen. Es wied 
aber hinzugeſetzt, er erwarte eine. beträchtliche Ver: 
ſtaͤrkung von der Seiten von Argos, und ſey willens, 


alsdann die Unternehmung gegen Tripolizza von 


Neuem zu verſuchen. 8 

Die griechiſche Kronik aus Miſſolunghi bis zum 
30. Decbr. enthalt unter Klagen über die ſtets ſich 
mehrende Zahl der Feinde, welche Miſſolungbi be⸗ 
drängen, die Anzeige der am 24. Decbr. Abends bei 
Krionero erfolgten Landung der ägyptiſchen Truppen, 
deren Zahl, unter Auführung franzbſiſcher Offiziere, 
die Kronik auf 4000 Mann angiebt. Am 25.) 20., 
27. und 28. Decbr. war, außer einigen Schüſſen, die 
zwiſchen der Feſtung und den Belagerern gewechſelt 
wurden, gar nichts von Bedeutung vorgefallen, und 
das Blatt der Kronik vom 28. Decbr. ſchließt mit 


den Worten: „Unſere Velagerer, ſowohl die (neu an- 
gekommenen) Afeikoner, als die Aſiaten und Euro: 


päer, verbalten ſich in höchſter Ruhe.“ Er 

Ein Sthreiben aus Zante vom 12. Januar (im 
J. des Deb) verſichert neuerdings, daß Tripolizza 
wirklich durch Kolokotroni erobert worden ſey. Nach 
2 vergeblichen Stürmen, heißt es darin, habe Kolo⸗ 
kotronſ, nachdem 4 Compagnien (300 Mann) „Tak⸗ 
tiker“, vom Regiment des Obriſten Fabvier, zu ihm 
geſtoßen, in der Nacht vom 27. zum 28. December 
einen neuen Sturm gewagt, und ſich, nach Spren⸗ 
gung eines Thores, der Stadt bemächtigt. Die Ac⸗ 
gypſier und Neger von Darfkur hätten ſich in das 
Schloß geworfen, und wären darin, auf Kolokolroni's 


Befehl, zur Repreſſalie für ihre an den Griechen ver⸗ 


übten Grauſamkeiten, lebendig verbrannt worden, bis 
auf 36 fremde Offiziere, die entkommen, und vor⸗ 
läufig geſchont worden wären, um in den Städten 
Morea’s als Apoſtaten zur Schau herumgefuͤhrt, und 
dann der Chriſtenheit zurückgeſchickt zu werden. Die 
agyptiſche Beſatzung von Trſpolizza fole 2500 Mann, 
Kolokotroni aber 7000 Mann ſtark geweſen ſeyn. 
Das Oracle enthält folgendes Schreiben des Obri⸗ 
ſten Fabvier aus Athen vom 26. November: „Es 
würde ſchwer ſeyn, Ihnen von dem Zuftande dieſes 
Volkes richtige Begriffe beizubringen. Ihr Beobach⸗ 
tungsgeiſt laßt Sie einfchen, daß bei einem wilden, 
* 7 H 


x 
erſt kurzlich aus der Knechtſchaft erhobenen Volke, 
ohne Leitung, doch reich an Kraft und Erinnerungen, 
eine ſolche Verwirrung der Farben herrſcht, daß man 
fie unmoglich ſchildern oder in der Ferne auffoſſen 
kann. Das ſehen diejenigen nicht ein, welche ſich in 
dieſe Angelegenheiten mifchten, die eines Jeden Theil 
nahme erregen und denen foft Jeder ſchadet. Noch 
fo vielen Erſchütterungen, Uneinigkeiten und unglück⸗ 
lichen Verſuchen, haben ſich alle Gemuͤther dem Ges 
genſtande zugewandt, der allein eine Hoffnung dar“ 
bietet, die ich, ohne alle Eigenliebe, als zuperläfft®. 
anſehe; ich meine das ‚geregelte Heer, deſſen Einrich⸗ 
tung und Führung die Nation mie anvertraut hal 
Die erſten und größen Hiaderniſſe find überſtiegenz 
es find bereits 2 Vatalllone Fußvolk, ein Geſchwadel 
leichter Reiterei und eine Compagnie Feld⸗ Artillerſe 

ebildet, welche den ſchönſten in Europa faſt gleich 
ommen. Eifer, Aahänglichkeit, alles befigen fie im 
hoͤchſten Grade; käme es jetzt nur auf einen Kampf 
an, wir würden ohne Zweifel große Vortheile erlans 
gen; allein wir ſtreben nach etwas Höherem: milk 
Gottes Beiſtande werden wir im Frühling 4 bis 5000) 
Mann zählen, die, wenn uns das Glück nicht ganz 
zuwider iſt, den Zeitungsſchreibern Stoff geben was 
den, Sie koͤnnen ſich wohl vorſtellen, daß alles das 
mit Unannehmlichkeiten jeder Art verbunden iſt, mit 
Schwierigkeiten von Seiten derer, von welchen man 
Unterſtützung erwarten dürfte; daß Eiferfucht, politi⸗ 
ſcher Haß und andere Leidenſchaften ausbrechen; allein 
die einfachen Menſchen haben, zumal in einem unge⸗ 
bildeten Lande, ein untrügliches Gefühl, um das Herz 
und die Geſinnungen ihrer Anführer zu erkennen z und 
meine Kinder (denn ſo nennen ſie ſich) vergelten Kur 
ihre liebenswürdige Be HAN die Strapazen, Ente) 
behrungen und anderes Ungemach, das ich zu ertra⸗ 
gen habe. Auch werden wir, wie es auch kommen 
mag, einander nie vergeſſen. Denken Sie ſich, wie 
mitten in einem verheerten Lande, in dem die ſchreck⸗ 
lichſte Unordnung herrſcht, in einem Lande ohne Ges 
ſetze, ohne Gerichte, ohne Behörden, oder, beſſer zu 
ſagen, ohne Regierung, ein Häuflein Menfchen täg⸗ 
lich ein Veiſpiel der Tugenden giebt, die man von 
unſern Alteften Truppen nicht erwarten ſollte. Es 
giebt keinen Zügel wider dag Ausreißen; mich verläßt 
keiner der Meinigen; bei allen Aufmunterungen zum 
Morde, zum Diebſtahl und zu andern Verbrechen, 
habe ich kein Kriegsgericht. Iſt ein Fehler begangen, 
fo führen mir die Soldaten im Gebmmel den Schul⸗ 
digen zu, und verurtheilen ihn ſelbſt wegen Veruneh⸗ 
rung des Corps, und mir bleibt nur die Milde übrig. 
Manchmal geſtotte ich die Ausſtoßung aus dieſem 
geliebten Corps, welche der Todesſtrafe gleich gehal⸗ 
ten wird.“ N 

Trieſt, den 7. Februar. Endlich haben wir wieder 
direkte Nachrichten aus Cerfu bis zum 25, Januar, 
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Sie beſtaeigen die früher mitgetheillen Gerbchte über 
die Wiederetoberung von Tripolizza durch Kolokotroni, 
wobei der bekannte General Roſſarol umgekommen 
ſeyn ſoll. Sie ſetzen hinzu, Ibrahim Paſcha ſey nach 
dieſen, und den bei Miſſolunghi erlittenen Uufallen, 
von Potros nach Navarin zuruͤckgekehrt. Kolokotroni 
ſey nach der Einnahme von Tripollzza gegen Modon 
aufgebrochen, um ſich, wo möglich, auch dieſer 
eſtung zu bemächtigen. Miſſolunghi ſoll von der 
aſſerſeite ganz frei ſeyn. 5 
d Vermiſchte Nachrichten. 
Berlin. Durch eine Cabinetsbrdre vom IT. Febr. 
wird dem Staatsrath bekannt gemocht, daß Se. Maj. 
der König: den Fürſten von Anhalt Cdthen-Pleß und 
en Grafen zu Stolberg Wernigetode zu Mitgliedern 
des Staatzraths erhanut hoben, — Durch eine andere 
abinetsordre vom 27. Yamıar wird erklärt; daß die 
klleten Beſtimmungen in Beziehung auf bie Zuläſſig⸗ 
eit des Perſonalarreſtes der, auf Penſton oder Warte⸗ 
geld ſtehenden Civilbeamten oder Militairperſonen, 
wegen Schulden, nicht auf ſolche Schulden Anwen⸗ 
dungen finden können, die ſchon vor Bekanntmachung 
zener Befehle von den, dadurch betroffenen Individuen, 
tontrabier waren. — Eine Verordnung vom 22. Ja⸗ 
nuar hebt die noch beſtehende Geſchlechts⸗Vormund⸗ 
ſchaft in dem diesſeits der Elbe gelegenen Oiſtrikte 
Magdeburg auf. 
Den Nachrichten der Hamburger Bdrſenliſte zus 
Be betrug die Geſammtausfuhr von fa een 
m vorigen Jahre 236 Centner, von pol⸗ 
niſchem Zink ae 2 5 l 
In Betreff des Vonkbruchs des Hauſes Benicke zu 
erlin erfahrt man in Frankfurt a. M. tronrige Des 
tails. Es ſcheint, als ſey derſelbe nicht blos miß⸗ 
lungenen Spekulationen und wirklichen Unglücksfällen, 
deren Eintrikt ſelbſt durch Votſicht nicht immer abzu⸗ 
wenden, zuzuſchreiben, ſondern old habe ſich daſſelbe 
auch ſolche Operationen zu Schulden kommen laſſen, 
welche die kaufmänniſche Treue kompromittiren. Wie 
man hört, find die beiden Chefs jener Handlung in 
perſduliche Haft genommen worden, um wegen Utz 
berſchreuungen dieſer Art zur Unterſuchung gezogen 
zu werden. Namentlich führt man an, daß ſie flemde 
Depots in Staatspapierzn für eigene Rechnung ver⸗ 
Bert, und die Eigenshümer auf dieſe Weiſe der Ge⸗ 
fahr ausgeſetzt hatten, in die allgepieine Maſſe gezo⸗ 
gen zu werden. Da fi auch zu Frankfurt g. M. 
Betheiligte dieſer e jenem Falliment befinden, 
ſo iſt bereits einer e ht dortigen Baänkier⸗ 
hauſes, in Begleitung eines Nechtagelehrten, nach 
Berlin abgegangen, m doſelbſt in Perſon die ange⸗ 
meſſenen Rechtswege zu verfolgen. 8 
U glaubt, doß der nach Petersburg zurückbe⸗ 
rufene General Permoloff zu wichtigen Olenſten 
* er Spitze eines Heeres werde verwendet werden. 


* 


Die Krönung JJ. MM. des Kaſſers Nikolaus und 
der Kaiferin Alexandra ſoll, wie man erzählt, im kom⸗ 
manden Mainionat zu Moskau aufs Feierlichſte volle 
zogen werden. 

Man bemerkte in Konſtantinopel eine unruhige Be⸗ 
wegung im Volke und unter den Janitſcharen, und 
man befürchtet, daß es zu einem Ausbruche komme. 

Als Beleg für die große Woblfeilheit der Lande 
frachten im ſüdlichen Deutſchland, verdient bemerkt 
zu werden, daß kürzlich Fuhrleute den Waarentrans⸗ 
port von Frankfurt a. M. nach Trieſt (1291 Mellen) 
für den Lohn von 8 Gulden (4 Rthlr. 12 Sgr.) per 
Centner, einſchliaßlich aller Tranſit⸗ und Wegegebüh⸗ 
ren, und mit der Verbindlichkeit, die Waare inner⸗ 
5 36 bis 40 Tagen an Ort und Stelle zu liefern, 
uͤbernommen haben. 10 

Eben fo großes Aufſehen old die Predigt des Hrn. 
Schmolz zu Dresden, erregt die Predigt des Diako⸗ 
nus Schmidt zu Coswig im Anhalt Deſſauſchen: 
„Ueber den Abfall von der evangeliſchen Kirche.“ 
Dieſe Kanzelrede iſt in Leipzig gedruckt erſchienen. 

Man ſchreibt aus Wien: „Der diesjährige Carne⸗ 
val wurde an einem ſeiner letzten Tage, Montag 
den 6. Febr., mit einem glänzenden Ball in Coſtüme 
beſchloſſen, welchen der fönigl. großbritanhifche Bot⸗ 
ſchaftet, Sir Heumy Wellesley, in ſeinem Hotel ver⸗ 
anſtaltet hatte. Zwoͤlf Quadrillen, größtentheild aus 
den romuntſſchen Dichtungen Walter Scott's und des 
Baron und der Baronin La Motte: Fouque genom⸗ 
men, entwickelten alles, was Pracht und Geſchmack 
Reizendes darzubieten vermdgen. Einen hoͤchſt im⸗ 
poſanten, gewiß einzigen Anblick, gewährte der unbe⸗ 
ſchreihliche Reichthum an Juwelen bei dieſem Feſte. 
Außer den in den Quadrillen figurirenden Perſonen, 
deren Zahl fi auf 175 belief, waren noch gegen 
60 andere, in einzelnen Coſtümen aus verſchiedenen 
Laͤndern und Jahrhunderten, nicht minder reich und 
geſchmackvoll gekleidet. Die übrigen Gaͤſte, deren 
Geſammtzahl an 300 betrogen mochte, erſchienen in 
farbigen Dominos. Eine umſtaͤndlichere Beſchreibung 
dieſes Feſtes wird naͤchſtens in der hieſigen Zeitſchrift 
für Kunſt, Literatur, Theater und Mode erſcheinen.— 
Die Geſellſchaft, welche jene Quadrillen - aufgeführt 
hat, erſchien am folgenden Tage in der kaiſ. Burg, 
um der kaiſerl. Familie, die ſich in Spiegelſaale vers 
Ert hatte, dies Schauſpfel zu wiederholen, Die 

Erzherzogin Henriette war Matſa Stuart, und die 
Erzherzogin Clementine, Katharina Seyton. Beide 
Prinzeſſinnen waren e gleichſam bedeckt. 
Da es zugleich der Vorabend des Geburtfeſtes J. M. 
der Raiferin war, ſo drängte ſich Alles herbei, um 
dieſer verehrten Fürſtin ſeine Huldigungen darzubrin⸗ 
gen. Der Prinz von Salerno erſchien als Kalif Has, 
run al Raſchid, in Begleitung des perſiſchen Dichter 
Alzaid (des berühmten Drientaliften Hofrath v. H 


mer), der dieſe Gelegenheit benutzte, um Gedichte 
ouf J. M. vie Kaiſerin in perſiſcher und deutſcher 
Sprache aus zutheilen. Gewiß der erſte Gluckwunſch 
dieſer Art in Europa!“ 

In der Nacht vom 25. zum 26, Januar wurden 
mehrere, ausgezeichneten Perſonen zugehörige Private 
haufer zu Zürich mit Blut bezeichnet; eine Belohnung 

von 100 Franken wurde auf die Endeckung des Thaͤ⸗ 
ters geſetzt. 

In London ſah man dem Abſchluß eines Handels⸗ 
traktats mit der Republik Haiti entgegen. 


Bekanntmachungen. 

Anderweiter Bietungs⸗Termin. Zum df⸗ 
fentlichen Verkauf af sub Nro, 101. der hieſigen 
zen Vorſtadt gelegenen Chriſtian Fiedler ſchen 

rundſtücks haben wir einen nochmaligen Bietungs⸗ 
Termin auf den Iften März c. Vormittags 
um 11 Uhr vor dem Herrn Land = und Stadt: Ge⸗ 
richts⸗Aſſeſſor Kügler angeſetzt, zu welchem wir, 
mit Bezugnahme auf unſer am 21. Septbr. a. pr. 
erlaffenes Avertiſſement, zahlungsfaͤhige Kaufluſtige 
hierdurch zum Bieten einladen. 

Die Taxe des Grundſtuücks kann in unſerer Regie 
ſtratur eingeſehen werden. 

Liegnitz, den 8. Februar 1826. 
f Abnigl. Preuß. Land⸗ und Stadt: Gericht. 


Benachrichtigung. Die Einkommen⸗Schaͤtzung 
fur das gegenwärtige Jahr iſt behufs der auszuſchrei⸗ 
benden Communal-Steuer beendiget. Der Einwoh⸗ 
nerſchaft wird dies mit dem Bemerken bekannt ge⸗ 
macht, daß das Regiſter in der Kämmerey: Stube 
ausgelegt iſt, und von Jedem daſelbſt bis zum 
ı5ten März d. J. taglich Vor⸗ und Nachmittags 
eingeſehen werden kann. 

Wer alſo durch die vorgeweſene Abſchaͤtzung prä⸗ 
gravirt zu ſeyn glaubt, kann bis zum 1. April c. 
ſeine Beſchwerde dagegen bei uns anbringen, nachher 
aber werden keine Reclamationen mehr angenommen, 
ſondern die Einkommenſteuer ohne Weiteres von dem 
geſchatzten Einkommen beigetrieben. 

Liegnitz, den 17. Februar 1826. 

i Der Mag iſtrat. 


Gräflich Hardenbergſche Schäferey 
8 zu Pohlſchildern. 

Sectaͤhre von ſehr feinem, gedrängtem, nicht zu lan⸗ 
gem und geſchloſſenem Wollwuchs, ſtehen hier zum 
Verkauf. Werden die Thiere nach der Schur abge⸗ 
holt, ſo wird für die Wolle, in Beziehung auf deren 
Qualität und auf die Abſtammung des Thieres, Fünf 
oder Drei Rihlr, vom Kaufpreis nachgelaſſen. 
Die Feinheit der hieſigen Wolle iſt bekannt, und 


erweiſet ſich hinlänglich durch den erhaltenen hohen R 
Preis auf dem vorigen Breslauer Fruͤhlings⸗Woll⸗ 25 4 


markt, der Ctr. à 160 Rthlr., welches auch die das 
ſige Zeitung damals anzeigte. 5 
Pohlſchildern, den 20. Februar 1826. 


IF Veränderter Auktſons⸗Termin. Die auf 
näcften Montag den 27. d. M. angezeigte Auktion 
von Schnittwaaren, nimmt erſt Montag den 
März Nachmittag um halb 2 Uhr ihren Anfang. 

Liegnitz, den 24. Februar 1826. Waldow. 

Nachtigallenfutter⸗ Verkauf. Bel Winden 
lich unter den Herings-Buden find fortwährend gu 
getrocknete Ameiſen⸗Eier und Ameiſen im Ganzen 
als auch in kleinen Partien, billig zu haben. 0 

Liegnitz, den 24. Februar 1826. 5 

Anzeige. AR Sorten Tücher, Shawls, Weſtell 
aͤchte bunte Cambricks und verſchiedene andere bf 


Waaren nach dem neueſten Geſchmack, ſo wie auch 
Italieniſche Strohhüte, habe ich von dieſer Frank 
furter Meſſe erhalten, und empfehle mich damit ganz 
ergebenſt. Liegnitz, den 24. Februar 1826. 25 

J. A. Friemel. 


Anzeige. Eine bequeme Gelegenheit nach Slogan 


geht wöchentlich zweimal ab, nämlich Montag und 

Donnerſtag, bei dem Lohnkutſcher Stark, wohn 

haft auf dem großen Ringe im Deutſchen Haufe. 
Liegnitz, den 24. Februar 1826. 


Zu vermiethen. Eine Wohnung von zwei Stu 
ben, Alkove, Speiſegewolbe, lichter Küche, und beſon⸗ 
ders eine freundliche Sommer⸗Wohnung, iſt ſogleich 
als auch zu Oſtern d. J., in der Breslauer Vorſtadt 
Nr. 150. zu beziehen. Liegnitz, den 21. Febr. 1826. 
— ã æ iI —— — 


Geld-Cours von Breslau. 


vom 22. Februar 1826. . 
* Briefe | Geld 
Stück Holl. Rand-Ducäten - 971 — 
dito Kaiserl. dito 97 — 
100 Rt. Friedrichsdor - - 4122 
dito Poln. Courant 34 — 
dito Banco- Obligations — 
dito Staats- Schuld- Scheine 803 — | 
dito Wiener 5 pr. Ct. Obligations 91 — 
150 Fl. dito Einlésungs- Scheine] 423 | — 
Pfandbriefe v. 1000 Rt. 4341 — 

dito v. 500 t. 444 — 

Posener Pfandbriefe 92 — 

Disgentg gs — 


d. Preuß Scl. Nit fr-_pf. L Ktir. for, pf. Atit. gr. 7, 
ee 1 . 


oggen 


